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England beschlagnahmt
italienische Schisse mit deutscher Kohle

m / ia/ren / c/e »' l/cr/renlsck -enZ/kscken ä ^ ckkinunZ

Amsterdam.  5 . März . Der britische
Blockademinister Croß gab im Unterhaus be¬
kannt. daß bereits zwei italienische Dampfer,
die seit Montag den Hafen von Rotterdam
mit deutscher Kohle für Italien verlassen
haben, von England als „Prisen " aufgebracht
wurden . Aus die Frage eines Abgeordneten,
ob es Tatsache sei oder nicht, daß deutsche
Kohle aus italieniscl-cn Schissen über Rotter¬
dam exportiert werde, antwortete der Mini¬
ster: Das hat nun ausgchört. Alle deutsche
Kohle, die über Rotterdam nach italienischen
Häsen ausgesührt werde, würde jetzt als Prise
angehaljcn . Reuter meldet aus London, daß
die beiden italienischen Frachtschiffe in die
Downs zur Kontcrbande -Kontroll -Station
geleitet seien. Die Namen der beiden Schiffe
sind „Orata " und „Loassa".

Die Ansbrinaunq von zwei italienischen Kohlen-
Dampsern durch englische Kriegsschiffe, ihre Ver¬
bringung in einen englischen Hafen und die Be¬
schlagnahme ihrer Fracht hat in Italien  eine
Welle der Empörung  hervorgerufen . Man
ersieht aus diesen Tatsachen den Geist, der Eng¬
land in seinen Beziehungen zu Italien beseelt,
nachdem jetzt die heuchlerische Maske des gute»
Willens geiallen ist Diese Haltuna aber entspracht
dem Geist, mit dem das italienische Volk bereits
in der Zell der Sanktionen Bekanntschaft gemacht
hat . Die erpresserische Forderung,  die
London dem faschistischen Italien zu stelle» wagt
kann aus folgende Formel gebracht werden: Ent¬
weder drosselt Italien seine industrielle Produk¬
tion aus Mangel an Rohstoffen, oder aber es
arbeitet für die englische Plutokratie . der es Waf¬
fen liefern soll. Diese Rechnung hat den Fehler,
daß sie 26 Jahre zu spät kommt. Die berüchtigten
englischen Methoden, die 1914 gegenüber einem
schwachen, uneinigen Italien möglich waren , er¬
weisen sich heule gegenüber der faschistischen Groß¬
macht nicht nur als wirkungslos , sondern auch
als gefährlich. Rom dessen Sprecher in energi-
scher Form gegen die angemaßte Kontrolle ita¬
lienischer Schiffe durch England protestiert
hat. steht jetzt einem neuenFaktum  gegenülier.
nämlich daß England in der rechtswidrigen
Kontrolle noch einen Schritt weiter gegangen ist
und die für Italien bestimmten, ans italienische»
Schissen beförderten Frachten beschlagnahmt hat

Die Empörung in Italien ist um so tiefgrei¬
fender als allgemein angenommen wurde , daß
die von Rotterdam in See gegangenen italieni¬
schen Kvhlendampser unbelästigt bleiben würd -n
da sie lange vor dem l März — dem von Eng-
land willkürlich gestellten Termin — ihre Ladung
übernommen hatten , und da ihre Abfahrt allein
durch die schlechten Wetterbedinaungen verzögert
worden war

Die energische Protestnote  Italiens an die
Londoner Negierung steht übrigens weiter im

Massemiitklril! llWcher Beamte?
..Feldzug des zivilen Ungehorsams" begann

dos Den Haag, 6. März . Der von der All¬
indischen Kongretzpartei  beschlossene
„Feldzug des zivilen Ungehorsams" hat begonnen.
Die Leiter der nationalistischen Bewegung haben
an ihre Gefolgsleute die Parole ausgegeben, sich
an die Webstühle und an die Spindeln zu setzen,
denn diese Arbeiten sind nach indischer Auffassung
ein ausgezeichnetes Erziehungsmittel zur Selbst-
beherrschung und zur Selbstzucht Die Einzelhei¬
ten des Ungehorsarnkeitsfeldzuges sollen auf der
am 19. März stattfindenden Kongreßsitzuiig be¬
schlossen werden. Die Aktion sieht vor. daß sämt¬
liche Mitglieder der Kongreßpartei aus allen
öffentlichen Aemtern ausschciden
sollen und daß die Gefolgsleute , falls Englond
immer noch aus seinem hartnäckig ablehnenden
Standpunkt besteht, die Steuerzahlungen
ein stellen  sollen Durch einen Masscnrücktritt
der Beamten würde die Verwaltung in den in¬
dischen Provinze » völlig durcheinander gebracht.

LliMämlwlnknte ln Genf
Aufruf des Oberbefehlshabers der Schweiz

o. 8vk. Bern , 6. März . In Genf ist ein vom
Oberbefehlshaber der Schweizer Armee, General
G u i sa n, unterzeichnetes Plakat angeschlagen
tvorden. das zum Ausbau des zivilen
Luftschutzes  auffordert . Darin heißt es. man
müsse für die Verdunkelung bereit sein, die Spei¬
cher entrümpelt halten, die Gasmasken in Ord¬
nung haben und möglichst viele Luftschutzunter-
nünde üauLK

Mittelpunkt der italienischen Presse, die sich ins¬
besondere mit ihren internationalen
Rückwirkungen  befaßt . Hierbei stellen die
römischen Morgcnblätter in Besprechung des Aus-
landsechos das volle Verständnis sowie die rest¬
lose und solidarische Zustimmung der deutschen
Presse zu Italiens gutem Recht den englisch-fran¬
zösischen Verdrehungsversuchen gegenüber. Gene¬
rell betont man, daß die Note überall , natürlich
mit Ausnahme der betroffenen Westmächte, r e st-
lose Zustimmung  gesunden hat und man
es allgemein begrüße, daß sich eine Großmacht
wie Italien zum Sprecher der Nichtkriegsühren-
den und Neutralen gemacht habe.

Das ist auch begreiflich, denn die Protestnote
beziehe sich nach Londoner Berichten des „Gior-
nale d'Jtalia " nicht nur auf die Sperre der deut¬
schen Kohlenausfuhr , sondern sie betreffe die vie l-

bl. Berlin.  5 . März . Das englische Un¬
geheuer. der Labour -Abgcordnete Wed ge-
Wood,  hat im Unterhaus und im „Daily
Expreß" die bestialische„Anregung " gegeben,
die ins Meer stürzenden deutschen Flieger
einfach ertrinken zu lassen und die deutschen
Gefangenen als Sklaven in die Kolonien zu
verschicken.

Das deutsche Volk wird sich den Namen dieses
Scheusals merken; manches wird für den Charak-
ter dieses „Arbeitervertreters " erklärlich, wenn
man weiß, daß er Jude  ist . bei der jüdisch-
plutokratischen Versippung in England ist es aber
auch nicht weiter verwunderlich, wenn er als
Oberst im Weltkrieg auch einen hohen britischen
Orden angchestet bekam. (Wohl für begangene
Grausamkeiten.) Auch der B a r a l o n g - M ö r -
der ist ja ausgezeichnet worden und ist jetzt von
den Churchill und Genossen sogar mit der Piraten,
aufgabe betraut worden. Leute im U-Bootfallen-
stellen auszubilden . Auch oas soeben veröffentlichte
Dokumenteniverk von Dr Ziegler über die Grau¬
samkeiten der Briten gegen Iren , Buren und
Indier , die zum Teil vor Kanonenrohre gebunden
wurden , spricht Bände Die bestialisckie Aufsorde-
rung Wedgewoods erhärtet daher lediglich die Tat-
sache, daß solche Uumenschlichkeilen nur im Hirn
eines Briten ausgebrütet werden können.

An diesen menschenfreundlichen Labour-Abge-
ordnetcn richtet übrigens die italienische Zeitung
„Nesto del Carlino " einen offenen Brief , der an
Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig läßt . „Es

fältige » englischen ,Rechtsverkehr!  ri¬
tze n. Die Engländer seien auf dem Holzwege,
wenn sic glaubten , daß die italienische Note nur
das einfache Ziel der Ersetzung deutscher Kohle
durch englische und der Art der italienischen Aus¬
fuhr durch eine andere im Auge habe. ..Die Note
wirst die überaus schwere und nicht nur süt Ita¬
lien. sondern für alle Nichtkricgsührenden lebens¬
wichtigen Punkte auf . die Frage des Rechtes, mit
den Kriegführenden und Neutralen Handel zu
treiben und in Verbindung zu stehen, d. h. zu
leben."

Der italienische Protest wird auch in der ge¬
samten USA . - P resse  stärksten ? beachtet, zu¬
mal er gegen das ganze Blockadesystem einschließ¬
lich der Postdiebstähle gerichtet ist und Probleme
berührt , die zu wiederholten Protesten auch der
NSA.-Ncgierung geführt haben.

ist ein englischer Vorschlag, Ihnen und Ihres Lan¬
des würdig , das es immer verstanden hat . jeden
Grausamkeitsrekord zu schlagen, ohne die Miene
engelhaftester Unschuld zu verlieren . Was Ihrem
Lande nützt, das ist gut ; unsagbar schlecht und
verabscheuungswürdig aber ist alles, was sich
Ihrem Lande entgegenstellt. Junge Söhne eines
Volkes. 20jährige Soldaten Sie sich ihrem Vater-
lande geweiht haben, die den Tod nicht achten,
um über die Meere. Küsten und Landstriche Groß,
britanniens zu fliegen, verdienen sie sich nicht
britisclies Mitleid ? Weder zu den Zeiten der
Königin Viktoria , noch im lernen Mittelalter,
auch nicht in den dunkelsten Zeiten der Vergangen¬
heit hätten Sie . Herr Wedgewood, Ihren Vorschlag
Vorbringen können, ohne sich die allgemeine
Verachtung  zuzüziehen . Aber heute, wo man
die Farce von der bedrohten Menschheit, von der
angegriffenen Zivilisation und von der unterdrück¬
ten Dcmokratie-hinausschreit , können Sie als guter
Labour-Abgevrdneter jedes Verbrechen be¬
fürworten.  ohne daß man Sie in eine
Zwangsanstalt sperrt Nur so weiter ! Fordern
Sie noch mehr! Verlangen Sie die Ermordung
der Kriegsgefangenen, die Zerstörungen der feind-
lichen Städte , die Beschlagnahme aller nicht eng¬
lischen Schiffe! Zeigen Sie mit Stolz Gott uris
den MensclM das hundeitprozentige Spitzenwerk
der demokratischen und antifaschistischen Zivili-
sation."

Der offene Brief schließt: Sehr unehrenwerter j
Herr Wedgewood! „Es ist nicht gesagt, daß der
Tag des Gerichts allzu ferne liegt."

Das
in knZ anrl » 8teaSeZie
In der letzten Zeit wurden in der eng¬

lischen  Presse mit besonderer Lebhaftigkeit,
zum Teil mit leideizschaitlicher Erregung,
grundsätzliche st r a t e g i sche Probleme
dieses Krieges umstritten Auf der einen
Seite meldeten sich die Trausgänger zum
Wort , denen nicht genug geschieht und die
aus den Augenblick fiebern, in dem durch den
Einmarsch der Poilus und der Tommies
durch das Brandenburger Tor das Siegel
auf den Sieg gesetzt werden soll. Sie blasen
zum Angriff und fordern , daß die britische
Luftwaffe mit voller Stärke eingesetzt werden
soll, um rücksichtslos die deutschen Städte zu
bombardieren : sie fordern Lsfensivaktionen
der britischen Flotte , und vor allem können
sie es nicht erwarten , daß die PoiluS sich vor
dem Westwall verbluten.

Ändere Leute, die noch nicht so verblendet
sind, um das Augenmaß ?ür die gegebenen
Möglichkeiten ganz zu verlieren , treten diesen
Tendenzen mit größter Entschiedenheit ent¬
gegen und versprechen sich-den Erfolg von der
„überlieferten Eigenart der britischen Stra¬
tegie". Einer der einflußreichsten Vertreter
dieser Richtung, die offenbar auch diejenige
der britischen Negierung ist. ist der führende
britische Militärschriftsteller Liddell Hart,
der langjährige militärische Korrespondent
der „Times ", der allerdings jetzt dort aus¬
geschieden ist, um seine Meinung in einem
anderen Blatt zum Ausdruck zu bringen . Die
Annahme ist berechtigt, daß die strategischen
Ideen Liddell Harts von den maßgebenden
politischen und militärischen Persönlichkeiten
in England geteilt werden. Von dem Ober¬
befehlshaber der britischen Flotte , dem Flot¬
tenadmiral Sir Dudleh P o u n d, ist be¬
kannt, daß er das Hauptgewicht der Krieg¬
führung auf die Blockade  legt und den
Grundsatz der „Fleet in Being " vertritt , der
dem Einsatz der Hauptkampfkraft der Flotte
in einer großen . Seeschlacht oder sonst in
gefährlichen Unternehmungen widerstrebt.
Selbst der Scharfmacher Höre Belisha hat
kürzlich zynisch erklärt , daß für den Kampf
am Westwall genügend Franzosen zur Ver-
füaung stünden, daß es aber Englands Auf¬
gabe sei. den Krieg mit den Waffen
des „Handels"  zu führen.

Es verlohnt sich also schon einmal , dem
Gedanken nachzugehen, die kür die „über¬
lieferte Eigenart der britischen Strategie"
maßgebend sind. Diese Gedanken haben einen
geradezu klassischen Niederscblag in einem
Buch gefunden, das Liddell Hart einige
Jahre vor dem Ausbruch des Krieges unter
dem Titel veröffentlicht hat „Englands Weg
im Kriege" (Mio. keili-,!! in VVsrkare).
Schon in der Elisabethanischen Zeit , so sagt
Liddell Hart , habe England erkannt , daß cs
Kriege am erfolgreichsten unter Ausnützung
seiner besonderen wirtschaftlichen
Möglichkeiten führen könnte. „Wir erkannten
den Vorteil der Möglichkeit, ungehemmt als
eine Vereinigung staatlich beschützter See¬
räuber  zu schalten und zu walten ." Dieses
Eingeständnis ist allerdings kennzeichnend
für die britische Kriegführung von den Ka¬
perfahrten Drakes bis zum Ueberfall im
Jössingfjord . „Wirtschaftliche Erwägungen ",
so heißt es bei Liddell Hart weiter , „veranlaß-
ten uns , die alte Methode des militärischen
Angriffs gegen eine neue und bessere zu ver¬
tauschen, gegen kühne Eroberungsfahrten
zur See ." Und weiter : „Mir allein verzich¬
teten auf den gefährlichen Ruhm von Waf¬
fensiegen auf dem Festland , was natürlich
durchaus keinen Verzicht auf den Krieg an
sich bedeutete. Denn diese Tatsache läßt sich
nicht verheimlichen, daß alle unsere G e-
winne aus Kriegen  st a ni m e n. daß
wir unseren Reichtum Kriegen verdanken."
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Der Führer ehrt juMawWen Minister
tlantie/sm ms/er lln/eeslre 'c/it cire u-lr/sc/icrttllc/ie ^ usammanarbelt

Verlin.  5 . März . Der nach einem Besuch
der Leipziger Messe gegenwärtig in der
Neichshauptstadt weilende jugoslawische Han¬
delsminister Andres  wurde am Dienstag¬
mittag von Neichsaußenminister von Nib -
bentrop  empfangen , der ihm das vom
Führer verliehene Großkrcuz des Ordens vom
Deutschen Adler überreichte. .

Handelsiiiinisicr Andres  übergab einem Ver¬
treter des Diutschcn Nachrichtenbüros eine Er¬
klärung, in der es heißt: „Die deutsch-jugoila.
wische Zilsammenarbcit auf wirtschaftlichem Ge-
biet hat für Jugoslawien zweifache Bedeutung.
Durch seine Ausfuhr nach Deutschland hebt Jugo¬
slawien zunächst seine Landwirtschafts - und Roh-
stoffprodnktion, durch die Einfuhr ans Deutsch-
land wieder versorgt sich Jugoslawien mit den¬
jenigen Erzeugnissen, die für seine bergbauliche
und industrielle Entwicklung von großer Bedeu¬
tung sind. Dies sind die Grundsteine , aus wel¬
chen die deutsch-jugoslawischen Wirtschaftsbezie¬
hungen beruhen . Wir sind dabei überzeugt, daß
der Nutzen dieser Beziehungen auf Gegenseitigkeit
beruht . Wir leben honte in sehr schweren Zeiten.
Aber wir sind entschlossen, uniere wirt¬
schaftliche Zusammenarbeit vollin-
haltlich »o  r 1z u s e t z e n. Angewiesen aus¬
einander , erscheint die Erhaltung der gegenseiti¬
gen Wirtschaftsbeziehungen
weiterhin als eine Wirt

«Wendigkeit.  Dies beweit am besten, daß wir

irr beide Seiten auch
chaftliche Not

in unseren bisherigen gegenseitigen Beziehungen
ans dem richtigen Wege waren.

Jugoslawien faßt seine Neutralität  nicht
nur als ein Recht auf , sondern ebepsosehr als
eine Pflicht allen in Frage kommenden Handels¬
partnern gegenüber. Inf aufrichtigen Wunsche,
leine jetzige Lage aiifrcchtznerhaltcn , hat Jugo¬
slawien gerade aus dem wirtschaftlichen Gebiet
manche Versänmnisse gemacht, welchr in schroffem
Gegensatz zu seinen wirtschaftlichen Interessen
stehen."

Streik WEN britischer Sungeriölme
130 000 Arbeiter demonstrieren

Kabul , 5. März . In Bombay  haben am
Dienstag 130 000 Textilarbeiter die Arbeit nic-
dcrgclegt. Von den 68 Fabriken werden dadurch
60 betroffen . Tie Arbeiter und Arbeiterinnen
versuchen, eine Erhöhung ihrer Hungerlöhne um
Ist v. H. durchzudrücken. Trotz der scharfen eng¬
lischen Zensur sickern Nachrichten durch, wonach
die Erregung unter der indijchcn Arbeiterschaft
über die brutale Ausbeutung durch die britischen
Geldsäcke und über die hartnäckige Verweigerung
einer auch nur halbwegs angemessenen Bezahlung
stark gewachsen ist. Es kam erneut , wie schon vor
wenigen Monaten , zu Demonstrationen.
Die Leiter dieses Massenstreiks geißelten in ihren
Reden die bekannte Tatsache, daß die Löhne noch
nicht einmal ausreichen, die Familien der Arbei¬
ter zu ernähren.
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Dos ist ein ganz eindeutiges Bekenntnis zur
staatlich organisierten Piraterie.^ und zum
fortgesetzten Eroberungskrieg, wie es die
Briten unter sich in ruhigen Zeiten unge¬
hemmt aussprechen. Wenn sie allerdings
dann wieder im Kriege sind und wenn sie
die Weltöffentlichkeit dumm machen wollen,
dann soll dieses Bekenntnis natürlich nicht
mehr gelten.

Aus den Erfahrungen der britischen
Kriegsgeschichte zieht Liddell Hart die Folge¬
rung, daß der Kriegserfolg sür England im¬
mer dann am besten gewährleistet sei. wenn
es sich mit seinen militärischen
Kräften nicht in einem F est l a n d-
krieg fest lege.  Auch im Weltkrieg würde
man nach ihm schneller vorangekomemu sein,
wenn man nicht in Flandern britische Sol¬
daten zu Hunderttausenden geopfert, statt
besten aber den Durchgang durch die Darda¬
nellen erzwungen und den Nüssen Unter¬
stützung gebracht hätte. Man sieht, das ist
der Mann Churchills und Höre Belishas.
Churchill war es ja, der das Galipoliunter-
nehmen betrieb. Liddell Hart ist nicht dafür,
„die militärische Macht des Feindes durch
entscheidungsuchendeSchlachten zu brechen".
Man müsse abwarten und ablauern und den
Gegner bei verhältnismäßig geringem Ein¬
satz eigener Kräfte fortlaufend und beharr¬
lich schwächen, vor allein seinen Kriegswillen
planmäßig zu zermürben suchen. Der Kricgs-
plan dürfe nicht starr auf eineu Zielpunkt
gerichtet sein, sondern müsse sich verzweigen
wie die Aeste eines Baumes.

Wir wissen cs und die Welt weiß es heute
auch, wie die Verästelung des Baumes nach
dem britischen Kriegsplan aussehen soll- Es
ist die Idee der dauernden Kriegsaus-
we itun g, der Versuch, immer mehr Neu?
trale in die Katastrophe zu stürzen. Tie Hoff¬
nung. daß man noch einmal wie in vielen
Jahrhunderten mit der „überlieferten Eigen¬
art der britischen Strategie" z>un Erfolg ge-
lanaen könnte, hat zum erstenmal ein ganz
großes und entscheidendes Loch. Tie .Aus¬
nützung der wirtschaftlichen und maritimen
Möglichkeiten versagt restlos gegen¬
über einem Gegner , der sich w i r t-
schaftlich unverw  n n d b a r g e-
macht ha  t . Naebdem cs Deutschland ein¬
mal gelungen ist, sich durch eigene innere An¬
strengungen. dann, durch den vernichtenden
Schlag durch die britische Eiukreisuugspoli-
tik und schließlich durch die schnelle Dernich-
tuna Volens vollkommen rückenfrei und blvk-
kadekest ui machen, ist die britische Waste des
Wirtschaftskriegesvollkommen stumpf ge¬
worden. Der Kriegsausweitung setzen sich
alle Neutralen entgegen. So wird die ..'">bcr-
lieferte britische Strategie" zu einer vollkom¬
men überalterten und wirkungslose,, Me¬
thode. st. I'. !).

St " t » ' m » MM ' « jckt RM«
Holländischer Bankier zur Kriegslage

Reuyork. 5 März . Ser holländische Bankier
Graf Limburg  S t i r u m. der ans Europa
kommend in Neüyvrk eintraf . drückte amerikani-
schen Pressevertretern gegenüber die Ileberzeugnng
aus , daß die alliierte Blockade unwirksam
sei. denn Deutschland sei von neutralen Ländern
umgeben, die ihm alles notwendige lieferten. Der
Holländer vergleicht de» Krieg in Europa mit
einem Faustkamps, bei dem Deutschland bisher
jede Runde gewann.

GchriwiMMr WMOWlM
Man verdächtigt wieder einmal die Iren
Amsterdam, 5. März . In einer Kaserne im

Westen Londons sind auf geheimnisvolle Weise
viele Waffen und eine Menge Munition ver¬
schwunden.  Da das Depot ständig streng be¬
wacht wird , stehen die englischen Behörden vor
einem Rätsel. An der Untersuchung sind Detek¬
tive der Sonderabteilung von Scotland Pard de-
teiligt , die kürzlich gegen die I r i sche Repu¬
blikanische Armee  eingesetzt waren . Dar¬
aus geht hervor, daß man wieder die Iren im
Verdacht hat. .

reiltvsijs iMMexes AkMeritterm
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin,  5 . März . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt: Zwischen Mosel
und Pfälzer Wald teilweise lebhafteres Artil¬
leriefeuer und beiderseitige Spähtrupptätig-
keit. Wie bereits durch Sondermeldung be¬
kanntgegeben, hat ein von Fernfahrt zurück-
gekehrtes U-Boot die Versenkung von 36 000
Brnttoregistertonnen gemeldet. Die Luftwaffe
setzte am 4. März 1940 trotz ungünstiger
Wetterlage ihre Ausklärungsslüge über Öst-
frankreich fort.
ttlI!MMM>NMiMl,M,l„lMMMtIII1tM1lIMIlMMIMIIMtIMMMMlM,tI,t«tlIMllNMIlMM

Silke , lcd KSaze kt

Dalaöiers Bericht-er Ausflüchte
Vergeb/i ^reöemükungen . c/uk-ck schöne IVokte«Xk-ketzsersofge" ru konsikureken

oeakitbeeic/i r unserer Leckt nee Sekict/rkstriinz

Iil. Ber 1in , 6. März . Nachdem der deutsche
Heeresbericht der Oesfentlichkeit einen objek¬
tiven Ueberblick über die ersten sechs Kriegs¬
monate gegeben hatte , der seine Wirkung auf
das Ausland nicht verfehlte, fühlt sich das
Pariser halbamtliche Havas -Vüro veranlaßt,
seinerseits gleichfalls einen Rechenschaftsbe¬
richt über den bisherigen Verlauf des Krie¬
ges zu geben.

Da Daladier diesen Bericht persönlich ge¬
nehmigt hat, dars mau wohl annchmcn. daß der
Inhalt dieses KommuniquöS mit seiner eigenen
Meinung übereinstimmt . Es ist nicht weiter ver-
wunderlich, daß der Bericht des Ministerpräsiden,
ten von Frankreich sich zusammensetzt aus Lüge
und nochmals Lüge und einem beachtlichen Rück-
zug gegenüber dem. ivas seit Monaten der In¬
halt der französischen Heeresberichte war . Auf
diese Weise erhält man aber wieder einmal eine
Kostprobe von der Taktik der Plutokraten.

Die ersten Kricgswochen waren , nach dem
früheren Urteil sämtlicher französischer Nachrich¬
tenmittel . außerordentlich erfolgreich sür Frank-
reich. Der Poilu hatte nicht nur den Westwall an
mehreren Stelle » durchbrochen, sondern sogar
Städte wie Köln und Düsseldorf bedroht. Die
französische Luftwaffe flog nicht allein zu Aus-
kläruugszweckeu mit einzelnen Maschinen, , son-
der» drang zu Massenangriffen mit Bombenflug-
zeugen bis München und Mitteldeutschland vor.
Jeder Tag brachte neue Vorstöße der siegreichen
französischen Armee.

Jetzt nach 6 Monaten heißt cs in dem Bericht:
„An der Front vom Rhein und von der Mosel
befindet man sich noch immer im Stadium
des strategischen Abwar tens  und die
Operationen beschränken sich auf den Znsammen-
prali pou Spähtrupps und beiderseitige Hand¬
streiche gegen die vorgeschobenenPosten der Sieg¬
fried- und der Magiuot -Linic . Niemals , auch

nicht im September , hat es größere Gefechte ge-
geben." Mit den siegreichen Vormärschen war es
also nichts ! Aber der Bericht geht ,n einem Ansall
von Offenheit noch weiter, er gesteht nämlich,
was dem französischen Volk bisher verheimlicht
worden war , daß die französischen Truppen sich
vom Westwall auf die Maginot -Linie im Oktober
zurückgezogen  haben , um das Zwischen-
gelände den deutschen Truppen zu überlasten.
Natürlich hat Herr Daladier auch hierfür einen
Grund , es sei nun nicht mehr nötig gewesen, „viele
deutsche Divisionen am Westwall' zu binden, um
den Polen e-nc Erleichterung zu verschaffen". Wer
wagt jetzt noch zu behaupten , die Franzosen hät-
ten den Polen keine Hilfe geleistet? Sic war so
stark, daß, nachdem Frankreich aufhörte , sie zu
leisten, die deutschen Truppen sofort das Gelände
zwischen Westwall und Maginot -Linie besetzen
konnten.

Den englischen „Erfolgen " zur See ist ein wei-
terer Absatz in diesem Dokument französischer
Aufrichtigkeit gewidmet. Die II versenkten deut-
schen U-Boote lassen auch Monsieur Daladier
keine Ruhe. Er behauptet, der Frankfurter Rund¬
funk hätte im Januar den Verlust von 3S deut¬
schenU-Booten mitgeteilt . Man braucht gar nicht
zu betonen, daß selbstverständlich niemals eine
derartige Falschmeldung  über den Frank-
furter Sender gegangen ist. aber eS gefällt Dala¬
dier. solche festzustellen. Jin übrigen hat nach
seiner Ansicht weder die deutsche U-Boot-FIottc
noch die deutsche Ueberseeslotte den Seeverkehr
ernstlich stören können. Ob sein Kollege in London
der gleichen Ansicht ist? Der französische Bericht
besitzt außerdem die Unverschämtheit, zu behaup¬
ten daß der Seekrieg durch einen Torpedoichuß
auf die „Athenia  eröffnet wurde und ver-
herrlicht das Verbrechen vom Jössingfjord . Die
Luftwaffe hat natürlich den deutschen Flugzeugen
„Kampfe geliefert , die fast immer glücklich für
sie ausliesen " !!

Zms UsßZ SriMe TiNlkWfie MMtet
^mp ' incjk Ver/ust Zur / 46000 Tonnen ukenrZe?

A in stcrda  m. 5. März . Die beiden ersten
Tage der Woche rissen in die englische Tan¬
kerslotte eine empfindliche Lücke. Am Montag¬
abend wurde der Tankdampfer „Charles
F . Meyer" (10 516 BRT .) im Acrmelkanal
torpediert und ist nach einer heftigen Explo¬
sion gesunken. Die „Charles F. Meyer" war
eines der größten und neuesten Tankschiffe;
sie wurde 1938 bei Vlohm und Voß in Ham¬
burg gebaut. Eine Explosion vernichtete fer¬
ner den englischen Tanker „El Ciervo"
(5481 BRT .). Das Schiff befand sich mit
einer Ladung Oel auf der Fahrt von Trini¬
dad nach London.

Außerdem' ging an der englischen Westküste der
britische Dampfer „P a e i s i e N e l i a n c e" (6700

BRT .) unter . — Reuter zufolge ist der in Dun¬
dee (Schottland ) beheimatete Fischdampser „Be-
nattow"  gesunken : das Wrack wurde auge¬
trieben . — Das holländische Motorschiff ,.E l -
ziena"  s1S7 BRT .). das mit einer Zwiebel-
laduna nach Schottland unterwegs war . ging
unter . Drei von süns Besatzuugsmitglicderu wur¬
den gerettet.

Drei Lyprioten erschossen
Caudia (Kreta), 5 März . Von der Insel Chpern

ist auf die Insel Kreta das Gerücht gedrungen,
daß die Engländer drei Cyprioten  auf der
Insel Cypern zum Tode durch Erschießen verur¬
teilt und hi »gerichtet  hätten , weil diese sich
weigerten, für England au der Westfront in
Frankreich zu kämpscu.

NSA erwartet Klärung der Menia-Läge
Onßstsckie kreise in ZroLerHorZe / Oie ersten Huersckiusse cker( ĉklurcstltt-Lätckkl'nZe

1,1. Berlin.  6 . März . Wie wir bereits
gestern berichteten, will der bekannte ameri¬
kanische Anwalt Nuget Schadenersatzansprüche
im Namen der Angehörigen der Getöteten
und Verletzten der „Athenia" gegen England
erheben.

In der Pressekonferenz ip Washington wurde
Staatssekretär Hüll gesragt, wie sich die Negie¬
rung dazu stelle, daß ein amerikanischer Gerichts-
hos-alle Zeugen, die etwas über den Fall „Athe-
nin" auSsagen könnten, verhören , und dadurch
auch ein Urteil über eine wichtige poli¬
tische Angelegenheit  füllen wolle. Hnll
erklärt dazu, daß die Untersuchungen des Staats¬
departements über die Ursache des Untergangs
der „Athenia " noch nicht abgeschlossenseien. Die
Schadenersatzklage gegen die Besitzer der „Athe-
nia " könnte eine neue Entwicklung in die Ange¬
legenheit bringen.

In den Kommentaren der amerikanischen Blät¬
ter über diese Anqelegenheit wird noch einmal
daraus verwiesen, daß die Engländer behaupten,
die „Athenia " sei durch einen deutschen Torpedo

versenkt worden. Das Staatsdepartement habe
aber eine Reihe von Aussagen amerikanischer
Passagiere gesammelt, die alle ergaben, daß die
englische Behauptung nicht bewiesen werden
konnte. Bezeichnend ist, daß die Erklärung des
Anwaltes Nuget von den Neuyorker Zeitungen . (
die ständig im Dienste der englischen Hetze stehen,
nicht veröffentlicht wurde . Daraus ist zu erkennen,
welche Bedeutung man auch in Neuyorker eng¬
lischen Kreisen der Aktion des Rechtsanwaltes
Nuget  beilegt.

Man spricht sogar bereits davon, daß eng¬
lische Kreise  ein Interesse daran haben könn-
ten. den Prozeß zu vermeiden,  indem
die Cunard -Linie einfach die Schadenersahan-
spräche im letzten Augenblick anerkennt . In der
amerikanischen Oesfentlichkeit wird aber schon
jetzt daraus hingcwiesen. daß eine solche Handlung
ein absolutes Schuldbekenntnis  Eng¬
lands und damit Churchills  sein würde.
Nuget ist entschlossen, im Gerichtssaal alle nur
greisbaren Zeuge» aufmarschieren und sie unter
Eid vernehmen zu lassen, um eine völlige Klä¬
rung des „Athenia ' -Falles herbeizusühren.

Lin «Lklsrbt
L ' u/irbericti / unzsrer Lertiaer Zcärj/tteilunz

Sir Neville Henderson.  unrühmlich be¬
kannt als einstiger Vertreter der Londoner Kricgs-
treiberrcgierung in Berlin , ist unter die Memoi¬
renschreiber gegangen. Er begann im „Daily
Herald " die Veröffentlichung eines „ehrlichen und
leidenschaftslosen Berichtes" über seine frühere
Tätigkeit , in dem er eine „eigene Ansicht" zum
Ausdruck bringen will . Ist es nicht verheißungs¬
voll, wenn Sir Neville in der Einleitung seiner
Erinnerungen erklärt : „Möglicherweise mögen
diese Ansichten falsch sein" ? Wir missen nicht, ob
dem Exbotschaster. als er diesen Satz niederschrieb,
plötzlich seine körperlichen und geistigen Uiizn
länglichkeiten bewußt wurden . Seine notorische
Gedächtnisschwächeund seine pathologische Manie.
Gehörtes und Gesehenes böswillig zu ver¬
drehen.  hatte bekanntlich schon vor Jahren da¬
zu geführt , daß er zu wichtigen Besprechungen
in Berlin nur in Begleitung eines anderen bri¬
tische« Diplomaten erscheinen durste. Ein Mit¬
glied seiner Botschaft hat selbst erzählt , daß man
in London mit den „oft völlig konfusen Berichten"
HendersonS. der seine Unfähigkeit durch Phrasen,
durch phantasievolle Schilderungen und Fälschun¬
gen zu vertuschen suchte, höchst unzufrieden war.

Die aus seiner Feder stammenden Aktenstücke

— soweit sie in London veröffentlicht wurden —
beweisen außerdem, daß Henderson einer der ge¬
hässigsten Kriegshetzer  war . der seine
Hauptausgabe in Berlin darin erblickte, die Be-

i Ziehungen zwischen Deutschland und England zu
vergiften . So lügt er auch jetzt in seinen Memoi¬
ren mit derselben Sturheit wie einst. Er behaup¬
tet beispielsweise, daß „Hitler niemals etwas
anderes beabsichtigt habe als den Krieg" um im
gleichen Atemzug hinzuzusügen: „Eine Regelung
im September 1939 wäre nur das Vorspiel einer
neuen Krise gewesen". Damit bestätigte Henderson
schwarz auf weiß, daß England eine ..Regelung"
wie sie sich in München ergeben zu haben schien,
bewußt torpediert  und aus die Dauer ver¬
hindert hat.

Aber diese Lügenpropaganda ist nicht der wahre
Grund , weshalb dieser senile und entartete Brite
zur Feder griff , sondern — so gesteht er — ch
möchte etwas Geld machen"  Ein erfreu¬
lich ehrliches Geständnis eines verkommenen Plu¬
tokraten . Sir Neville schreibt, lügt und hetzt
um . . . Geld zu verdienen Ist das denn nicht der
Zweck des ganzen von England entfesselten Krie¬
ges? Was Chamberlain . Churchill und Konsorten
recht ist. ist einem „armen " Botschafter billig.

I A In diesem Kriege stehen sich Sozialismus
- und Pliitvkratie wie Feuer und Master gegen-
ß über. Plutokrutie heiß, Geldherrschast oder bester
- da ja nicht daS Geld für sich, sondern nur
Z znsammengeballt in der Hand weniger einzelner
ß eine Herrschaft ausziiüben vermag — Herr-
s schaft des Geldsacks.  Das heutige Eng»
- land. der Apostel der alleinseligmachenden Welt-
ß ordming für alle Arten angeblich unterdrückter
ß lind geknechteter Völker, ist geradezu das th-
ß pische Beispiel sür eine solche Herrschaft weniger,
k die a»S der Politik zugleich ein Geschäft
; machen und sür die daher ihr eigene? Wohl-
ß ergehen gleichbedeutend ist mit einem Ideal»
- zustand der Welt , den sie unter allen Umständen
ß — und sei cs auch über Leichen — erhalten
ß haben. Diese Erkenntnis ha« jetzt auch ein pro-
ß minenteS Mitglied der englischen Labour Party.
^ Francis Williams  bisher Hauptschristleiter
ß des arbeilerparteilichen „Daily Herald ".
Z machen müssen In einem offenen Brief an den
ß .New Statesman " beklagt er sich baß er leinen
s Posten habe niederlegen müssen weil der Ver-
: leger de? .Daily Herald " Lord So nt Hw ood
k lder geadelte Jude Elias ), ihm verboten habe.
Z Leitartikel in dem Arbeiterblatt zu verötsent-
: liehen, die den Plutokraten nicht genehm waren,
ß AIS Hanplschriitleiter wurde von dem jüdischen
ß -Verleger ein Mitglied der Konservativen Par-
ß lei bestellt der früher den schönen Namen Le-
^ vison führte und sich jetzt als echter Engländer
ß Lewis nennl Dieser tüchtige Vertreter seiner
: Nasse wird zweifellos den Interesten der Pluto-
ß lratie in dem Arbeiterblatt bester gerecht wie
ß i» Mitglied der Labour Party Arme englische
ß Arbeiter!

Sans Mack in München
Empfang beim Ministerpräsidenten Sicbert

München, 5. Marz . Aus Anlaß der Anwesenheit
des Oberkommondierende» der .Hlinka-Garde und
Propagandachefs der slowakischen Regierung,
Snno Mach,  gab Ministervräsident Siebert
einen Tee-Emvfang . Der Ministerpräsident be»
grüßte seine Gäste mit herzlichen Worten und
sprach van der Freundschaft , die heute das Groß»
deutsche Reich und die Slowakei verbindet. Sana
Mach dankte mit herzlichen Worten für den
Empfang.

Mllm Fortschritte-er Russen
Festung Uuraa (Tromgsund ) genommen
Moskau. 6. März . Aus der Karelischen Landenge

haben die Svwjcttruppen . wie der Heeresbericht
des Militärbezirks Leningrad vom 4. März mit¬
teilt , die Insel Uuransaari mit Dorf und Festung
Uuraa (Tromasund ). die Insel Teskarinsaari
und die Flecken Heinlaksti. Vilajoki und Mulm«
lahti am Westuser des Wiborger Meerbusens b e»
setzt . Mit der Festung Uuraa seien den Russen
drei Batterien weittragender Geschütze Nnd an¬
deres Kriegsmaterial in die Hände gefallen. Die
sowjetische Luftwaffe führte Fcindslüae durch.

EnsliNr Kker in mumm
„Kreuzzug" als fauler Zauber erkannt
Mailand , 5. März . In Uruguay wurde ein

Sropagandaausschuß für Großbritannien getnl«
>et, der an die Bevölkerung von Montevideo einen
lufruf gerichtet hat , in welchem diese aufgefordert '
oird, an dem heiligen Kreuzzug an der
Seite Englands  zum Schuhe der Freiheit
>nd des von den totalitären Staaten bedrohten
«rechts tcilznnchmen . „Wenn die Geschickte nicht
ügt," so schreibt das „Regime Fascista " hierzu,
,dänn haben die totalitären Staaten niemals
twas auf dem Kontinent besessen, noch fordern
ie dort etwas , während England die Freiheit von
Suayana , der Falklandinseln , Kanadas , von Hon«
mras , von Neufundland , Labradors und West«
ndiens gewaltsam unterdrückt hat ." Die nru«
playische Presse hat gegen das Manifest der brr«
ischcn Weltbchcrrscher energ ' lchen Pro«
e st erhoben. So stellt der „Monitor " offen die

tzrage, ob England vielleicht die Unversehrtheit
Palästinas schütze, wo es die Araber hinmorde ob
s vielleicht die Unversehrtheit Indiens , oder
twa die brutal niederqemetzclten Buren geschützt
,abe Eine deutlichere Antwort konnte den Eng.
ändern nicht erteilt werden, schreibt das Cremo«
ienser faschistische Blatt und fügt hinzu : Wenn
nan das Wort Humanität er' öutern wollte, das
o häufig über die Lippen der britischen Regie«
mnqsmanncr fließe, dann genüge es. emen Blick
ms die Weltkarte zu werfen : Ein paar Millionen
Engländer holten 400 Millionen Untertanen
intersocht!

ValkanMtr lassenW nicht ermessen
Englisches Intrigenspiel ausgedcckt

Moskau, 5. März . Die Moskauer Presse be-
chästigt sich weiter eingehend mit den Intrigen
,er Westmüchte aus dem Balkan und im Nahen
^sten. Obaleich die gegenwärtige Situation nch
wn Grund aui gegenüber dem Weltkriege nnler«
cheide. versuchten die Westyiächte ihre bewährte
Methode" des w i r t I cha s i l ' cke n 4-r 'ickeS

)er Drvhnna gerade aus dem Dalka» auks neue
zur Anwendung zu brmae .r Die britische Garan«
tie" für Rumänien und Griechenland betrachte
mau in London mir alS Vorwand um nch m die
mmren Berhältniiie der Balkonstaaien emzu-
mischen. Tie englilch-sranzöstsche Divlomat,e stoße
jedoch in ihren Bestrebungen a»s dem Balkan^ auf
ernstliche Hindernisse. Die Balkanvölker halten
die bittere » Ersahrnnaen des Weltkrieges mcht
vergessen und schenkten den britischen Einslüste-
rnnaei , wema Gehör während die handelspoliti¬
schen Positionen Deurichlands als des wickstiasten
mirtschastliche» Partners aller Balkanstaaien.
durch die Umtriebe der Westmüchte keineswegs

Dce schwedische Forscher Sven Hedin wurde von
Neichserziehnngsminister Rust emvfangeo ', er
stattete ihm leinen persönlichen Dank sur dl«
Unterstützung der Arbeiten an dem neuen großen
Zentralasienatlas ab.
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Britische Folterknechte unter Anklage
6e/angene l-ot ä,e /Vfünciungen eier Kanonen Zebuncien / Lrscitüi/etncies Ookumen/enu -e^ /reuc/i/ensäis ^5/lnnanrta/

Was d>e englische Plutokratie an Niedertracht Mid Brutalität , an Verlogenheit und
-uchele, lert .gbrmgl . das haben d.e Völker der Welt sattsam genug erfahren AuchNelle missen Bescheid und halten mit » ulerem Urteil Nicht zurück . Tie

' 'M -i

iininer wieder seuien-Fuß uns
Hellcheiel . ^
wir Deutsche wissen Belcheid " "0 cha^ »>rninniw8tl)si(l5e!t Ulit der du3 ossî letle (̂ lil̂ tuud - .
alle MeMenrechte setzte, hat einige Male selbst im eigenen Lande Widerspruchaeweckt So wirkungslos diese englischen Selbstbezichtigungeli auch aus den Lauf der
englischen Politik blieben, so wertvoll und sie für alle Zeiten als Hist ori , cheNeleoe  Das beweist das un Austrage des Neichsmliiisteriums für Volksaufklarung
und Propaganda von Tr . Wilhelm Ziegler herausgegebene T o kn m e n t e » w e r k

Die englische Humanität  iTeutschcr Verlag . Berlins.über

Unsere Erde trug noch kein Volk , dessen Regie-
rungen seit Jahrhunderten die primitivsten Men¬
schenrechte der anderen Völker mit einer derart
unentwegten und sadistischen Hemmungslosigkeit
zertraten wie SM . des englischen Königs Plnto-
kraten . Bis in die allcrjüngste Vergangenheit
haben die Regierungsincißnahmcn der Herren
Chamberlain und seiner Vorgänger tiefe Spuren
Hinterlasten , die vom Blute und von den Tranen
ganzer Völker schwimmen.

DiesistielbstinlLngtansausgesal-
len,  wie die im Auftrag des Rcichsministcriums
für Volksausklärung und Propaganda gesammcl-
ten Dokumente beweisen . Dieses bedeutsame und
umfangreiche Buch enthält eine Fülle aufschluss¬
reicher ' englischer Erklärungen , Denk - und Flug¬
schriften aus dem Burenkrieg  von der eng-
tischen Gewaltherrschaft in Irland und I n -
dien  Diele Dokumente wirken gerade dann
doppelt erschütternd , wenn mancher der Enalän-
der , der ein st seine Stimme gegen die englischen
Greuel erhob , im Laufe der Jahre selbst der Ge¬
dankenwelt der anmafsendcn englischen Politik
zum Opfer sie! und aufhörte , eine Ausnahme-
ersche'.nung zu sein.

Jede dieser Stimmen der Selbsterkenntnis trifft
auch heute den Nagel auf den Kopf.

„Humanität" ZeZen äie vuixn
Gilt das etwa nicht für die Sätze , mit denen

'W . T . Stead  in einem Flugblatt aus dem
Jahre 1900 seine Darlegungen über das mora-
lrsche Unrecht Englands im Burenkrieg abschließt:

„Wir sind in diesen Krieg gerozen mil einer
Lüge in der reeiiloii Hand Kind wenn ein Onlt
lebi . der » uk Lrden riclitet , so können wir nur
mil 8cl >reckel > dem kommenden Oerickt ent
gegenseben "

Stead wußte schon vor vierzig Jahren , was
beute die felsenfeste Uebcrzeugung aller Deutschen
ist : Dass E n g l a n d s V c r r a t an aller
Menschlichkeit  den unerbittlichen Schuld¬
spruch der Geschichte hcrausgcfordcrt hat.

Irlanck in kineelitsetiskt
Die parlamentarische Henderson - Kom¬

mission , die die englischen Gewalt¬
taten in - Irl and  untersuchte , gab eine aus¬
führliche Darstellung des Terrors , der Brandstis-
tungen , Zerstörungen , Plünderungen , körperlichen
Gewalttaten und willkürlichen Erschießungen . In
der abschließenden Zusammenfassung heißt es:

„Ls sind im Kamen Britanniens Dinge vor
gekommen . Oie lteli Kamen Ilrilanniens rum
Himmel slinken lassen Dis Liire unseres Vol
kes isl seliwer kompromittier !. In Irland
Iierrsciil nicbi nur ein Terrorregime » !, das
jeder ttriie als 8cliam empfinden niuü , sondern
eine Kation wird in Knecbiscbatt geliaiien
durcii ein Neicb . das statt verkündeie , der
Lreund kleiner Völker ru sein "

Der Abgeordnete Arthur Henocrson  selbst
stellte vor dem englischen Unterhaus für das Jahr
1919 allein folgende Bilanz auf:

Durch englische Soldaten wurden 14 000 bewaff¬
nete Einbrüche in Privathäusern verübt , tausend
Verhaftungen vorgenommen , drei Städte gcbrand-
schatzt und ^ehn Zivilisten getötet.

Seinen Höhepunkt erreichte der britische Terror
allerdings in den Jahren 1920 und 1921.

Vesckeken in lnäien
Indien  ist ein altes Excrzicrfeld für Groß¬

britanniens Imperialismus und sadistische Ader.
Ob cs sich um den angeblichen Sevoy - Auf-
stand  in Nordindien öder um das Blutbad von
Amritsar  oder um andere blutige Maßnahmender englischen Gewalthaber handelt , immer offen¬
bart sich der englische Charakter in einer Wildheit,
die den denkbar düstersten Hintergrund zur eng¬
lischen Huinauitätsduselci darstellt . Es genügt,
einige Stellen aus den Erinnerungen des eng¬
lischen Obersten Maude  aus dem Jahre 1894
zu zitieren:

„Lines Tages scblenderie icii mit einem
Offttier ru dem 1'eil des Lagers , wo die Hin
riciilungen vorgennmmen wurden I ^in 8cbub
von 14 Indern war gerade an einem ^ si eines
einrigen liaumes auigeiiängl worden Linige
von uns saiien ru den Opfern iiinauf und Ke
obaeiiielen die Lekensreiciien . die ein paar
nock von sieb gaben plüttlicb gab der .4st
naek und kraciiie mit seiner seiieuülieiien Las!
rwisclie "» uns  Ii e r u n I e r Kanclimal
wurden die Verurieiilen an einen 8tock geirun
den . der über der Deieksei eines Iioeiigesleli-
len Karrens befestigt war 8ie wurden auf
Kamelen oder Liefanten ru dem improvisierten
Oalgen gebraeiit . Die Tiere gingen unter ibnen
weg und liegen die klänner in der Luit bau
mein leb erinnere micb , daü icb den Oeneral
. . . .

„Gottes Regenschirm
' Sinnige Widmung für Chamberlain

Die scheinheilige Frömmelei Mister Eham-
berlaius  erinnert die englische Zeitschrift
„News Stakesman and Nation " an ein 1918 er-
schicncnes Satirenwerk des Engländers Logan
Pcariall Smith , in dem die folgenden Zeilen
dem britischen Premier und Oberkriegshctzer ge¬
nau auf den Leib geschrieben zu sein scheinen:
,,Ach. diese himmlischen Augenblicke , wenn ich
«ühle daß der triviale Erdkreis zu klein ist alle
meine großen Eigenschaften zu umfassen , wenn
ein Gefühl von Gottgleichheit mich erfaßt , wenn
rch weiß , daß meine Stimme die Stimme der
Wahrh : -t ist und ' m ein Regenichirm Got-
tes Regenichirm !" Ob „Gottes Regen-
schirm" auch bombensicher ist?

prokos fragte , » b die ^ r > des Hängens nickt
sin wenig grausam wäre , d!un ' . antwortete
er . .icii . mein Herr , Kake n o c b keine
Klagen von den 6e bängten geiiür  t .' "

An emer anderen Stelle schilderte der Oberst,
wie die Verurteilten vor d i e M ü n d u n g e u
derKanoncn  gebunden und daun durch einen
Schuß „f o r 1 o ebl a s c n " wurden:

„Der erste , der bvrausgefüiirt wurde , war ein
scböner . junger Ittann mit einem mutigen , ent-
scblossenen .Ausdruck . Icb lieg seine Hand

gelenke fest an den oberen 1' eil von je einem
stad der Kanone binden Dann senkte leb die
Vlündung . bis sie auf seine klagengrube gerade
unter dem liruslbein geriebtet war Der junge
Inder sab uns fureblios an Lr ruckte nieti!
eine 8ekunde Dann gab ieb das Kommando:
„Leuer !" Die Kanone scbiug ruriick , und eine
dicke Ilaucbwolke bing ülier uns ^ Iz sie sicti
verrog . salien wir rwei Heine vor dein Oescbütr
liegen . — Weiter nicbts von dein , was gerade
vvriier ein meiiscliiiclie .s Wesen gewesen war
Vielieiclit seciis ins aciii 8ekunden nacb <Ier
Lxpiosion fiel des tdannes Kopf rwiscben uns
nieder , etwas gescbwärrt . aber sonst kaum
verändert

Oenau dasselbe gesciiati beim näciisten , der
ebenfalls forlgeblasen wurde ."

Dazu köum.11 wir Deutsche , die nach englischer
Auffassung keine Ahnung von Humanität be¬
sitzen, nur ails tiefstem Herzensgrund bekennen:
Mit dieser englischen Humanität haben wir wirk-
lich nichts gemein ! Und wollen und werden cs
auch nie haben!

Eine Fülle praktischer Neuheiten
6ang cturc/i ciie Kelpri^er- Blesse / /Veue Artikel aus cteulscken ^ erkstol/en

Von unserem 8oiiderbericbterstatter

Leipzig , im März . Die Leipziger Frühjahrs¬
messe >940, die mitten im Krieg in gewohnter
Weise einen Luerschnitt vom Schassen und Wir¬
ken der deutschen Wirtschaft bietet , beweist nicht
allein ihre Krisenfestigkeit , die auch unter den
gegenwärtigen erschwerten Verhältnissen stand-
hält , sie beweist gleichzeitig auch , daß die Hofs-
nlinaen der westlichen Plutokratien . die sie aui
die Blockade der deutschen Wirtschaft gesetzt hat-
ten . getrogen haben und auch in Zukunft trügen
werden . Ein Rundgang durch die Meßpaläste zeigt
tatsächlich ein fast vollkommen normales Bild,
das sich von den Vorjahren kaum unterscheidet.

DaS Gesicht der Mustermesse  ist diesmal
noch vielgestaltiger als sonst , weil zahlreich » Fir¬
men . die normalerweise auf der Technischen Messe
auszustellen pflegten , diesmal wenigstens einen
Teil ihrer Erzeugnisse in den Meßpalästen der
Innenstadt vorführen . So ist die Messe iür
Photo . Kino und Optik  diesmal aus der
Mustermesse zu finden , und das gleiche gilt auch
für die Erfindermesse . Ferner wird die Bugra-
Maschinenmesse in der gewohnten Art abgehalten.
Trotz der Krieges steht auch diese Messe weit¬
gehend im Zeichen der Neuheiten,  Neuheiten
in bezug auf das Material und solche, die an sich
Neuerungen darstellcn . Der Siegeszug der neuen
deutschen Werkstoffe setzt sich auch ans dieser Messe
fort . Die Tcrtilmesse zeigt neue Anwendungen
in Kunstseide und Zellwolle , deren Bedeutung
durch den Krieg noch weiter gestiegen ist. Unter
den neuen Werkstoffen nimmt das Kunstharz
eine besonders ' wichtige Stellung ein und erobert
sich immer weitere Anwendungsgebiete.
ĥ eukeilen uns ckeulsekem Werlestokk

Man kann immer nur staunen , was heute alles
aus rein deutschen Rohstoffen , wie Kohle und
Lwlz, in bester Qualität hergestellt werden kann.
Uns fiel z. B . in der Textilmeffe ein Fabrikat
auf das die bekannte Oelseide vollwertig ersetzt:
Es handelt sich hier um eine Art verflüssigten
Kunstharzes , aus dem ein elastischer und wafser-
dichter Stoff hergestellt wird . In diesem Zusam¬
menhang muß auch die neue ' P .C.-Faser der
I . G . Farbenindustrie genannt werden , die — qus
Kohle und Kalk hcrgestel ' t , besonders beständig
gegen Einwirkung von chemischen Stoffen ist und
beute -schon eine weitgehende Anwendung in der
Industrie findet . An einem anderen Stand sahen
wir eine biegsame Holzfasersohle mit
N ä s s e s ch u tz, die bereits hoben Anforderungen
entspricht und sich sicher gut einfübren wird . Eine
Sonderschau „Werkstoff " Papier ließ die außer¬
ordentlich vielseitige Verwendungsfähigkeit des
Werkstoffes Papier überzeugend erkennen . Heute
können wir in vielen Fällen mit großem Nutzen
Papier zu Verpackungszwecken an Stelle von Holz
und Metall verwenden . ,

llsus - unck üüclienAeräte
Die w ü r t t e m b c r g i s che n Firmen sind in

dieser Branche besonders gut vertreten . Tie Ein¬
käufer finden eine erstaunlich große Fülle von
praktischen Ni uheiten , wie Flamincnverteiler für
den Gasherd , rechteckigeHcizkochplattcn mit Wulst-
strcifen und Berstärkungsrippen , die eine volle

Ausnützung der Hitze gewährleisten , eil
topf für entrahmte Milch , zahlreiche

einen Koch¬
neue Ge¬

schirre für den Kochherd , neue Elcktro -Dampf-
bügcleiscn und viele andere Geräte . In Eisen-
und Stahlwaren  hat man in der Werkstoff-
fragc den bisher erreichten Stand in qualitativer
Hinsicht mit Erfolg zu verbessern versucht . Ueber-
raschend groß ist die Auswahl an neuen Mo-
dellcn von Bestecken. Als besondere Neuheit sei
erwähnt ein Eiuhandtaschcnmesscr , ein Universal¬
taschenmesser , verschiedene neue Küchenmessex mit
Sparschäler , neue Rasierklingen für Schrägschnitt¬
apparate , verschiedene neue Luftschutzgcräte , eine
Säge , bei der das Sägeblatt auf vier verschiedene
Arten eingcspannt werden kann , neue Schraub¬
zwingen und Nagelauszieher , eine neue Kontroll-
zange für die Entwertung von Lebensmarkes
kllvlr er8etrt ü :8sa

Auch in dieser Industrie ist Württemberg gut
vertreten . Die neuen zur Schau gestellten Modelle
haben sich den Zeitforderungen weitgehend an¬
gepaßt . Deutsche Hölzer werden jetzt vorwiegend
verarbeitet , wobei man wieder zu schlichteren
Formen übergeht ; große Modelle find kaum noch
vorhanden Eine Sonderschau zeigt die Fort¬
schritte auf dem Gebiet der Auswechslung von
Mangelstoffen bei der Herstellung von Schlössern
und Beschlägen durch geeignete Holzkonstruk¬
tionen , Sperrholzmittellagen undnndercn Mitteln.

In der P o r z e l l a n i n d u sf r i e ist im In¬
land keine Ware mit Golddekor angeboten . Dafür
ist die Ausstattung mit farbigen Rändern stärker
hervorgetreten . Teilweise werden auch neue Leicht¬
metallegierungen für Runvdekors verwendet , die
eingebrannt werden und sehr wirkungsvoll sind.
Die Steingntindustrie  bietet hauptfäch-
lich Gebrauchsgeschirr , das im wesentlichen in un¬
veränderten Ausstattungen angeboten wird . Sehr
stark bemustert sind Kunstkeramiken.

Die P a p i e r w a r e n m e s s e, auf der auch
viele mürttembergische Firmen ausstellen , bringt
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Die wieder tlottgeinaclde „ .̂ Ilinai -K" :ni lös-
singkjord . In der dlitte des Ljords ein aor-
wegiscker Zerstörer tBtld : SOerll

ebenfalls viele neue Muster in Buntpapieren , Pa¬
pierwäsche , Dekorationspapicr . Bilderbogen . Pa¬
pierausstattungen und Bitdkacten . In der Her¬
stellung von Schreibpapier hat die Technik beacht¬
liche Fortschritte erzielt , so daß auch aus weniger
wertvollen Rohstoffen ein qualitativ hochstehendes
Endprodukt gewonnen werden kann.

l>euckt8trumpk kür Damen
Eine stark bcMstcte Neuheit ist ein Mittel zur

BerlängerrNig der Lebensdauer von
D a m e n st r ü m p f e n . Sie werden in ein be¬
sonders präpariertes Bad getaucht , das ihnen eine
gewcbeverwandte Hülle verleiht . Der „Schlager"
aber dürfte wohl der Leuchtstrumpf  für
Frauen , genannt „Uhu -Lcuchtzaubcrcr " , sein . Die¬
ser Strumpf für die Verdunkelung läßt sich wa¬
schen und lädt sich am Tage wieder auf . Bald wird
der Lcuchtstrumpf dem Straßenbild eine neue
Note geben und das Sichfinden erleichtern!

Im Kunsthandwerk,  das wiederum aus
allen Gauen Großdcutschlands ausgezeichnet be-
fchickt worden ist, tritt das Angebot aus Würt¬
temberg , Bayern und der Ostmark besonders stark
hervor . In dieser Gruppe wird das Angebot
durch Rohstoffkartcn nicht besonders stark beein-
fliißt . Qualitativ macht sich überall eine wettere
Verbesserung bemerkbar , wobei auch für diese
Gruppe gilt , daß die Nachfrage weitaus größer ist
als die Hicscrmöglichkciten.

Nachts von 1.38 bis 2 Uhr Soldatenfunk
. . llnc/ »n cien Lunken no/ie ên sie ctie /Vackrickten aus ciem ^ eimakort

kl ? . Der Grotzdeutsche Rundfunk bat mit sei-
nein ..Kameradschafts dienst"  eine Ein¬
richtung für unsere Soldaten geschaffen , die schon
in der kurzen Zeit ihres Bestehens ein Teil des
Tage ? des Frontsoldaten geworden ist. Jede Nacht
von l .30 bis 2 Uhr melden sich seit einiger Zeit
der Deutichlandsender . Lvdsch  I und der Sender
Breme»  mit kleinen Nachrichten , die ausschließ¬
lich unsere Soldaten angehen . Wer irgendeinem
Soldaten eine wichtige Nachricht fchnell znkom-
men lassen will , schreibt sie, nachdem er sie von
der Ortsgruppe der Partei oder von der zustän¬
digen Gemeinde - oder Ortspolizeibehörde hat
beglaubigen lassen , mit dem Kennwort „Kame-
radschaftsdienst " versehen an den Großdeutschen
Rundfunk nach Berlin . Sie geht dann nach Mög¬
lichkeit noch in der gleichen Nacht nach ihrer An-
kunst durch den Aether an die Front , wo sie nach-
geschrieben wird
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WSbrend der Leiprij -er lUesse bst die Wcbrniuclil aui dcai äuzuslus platt in Leipzig eineinteressante 8ckau „Dokumente au, dem polenkeldrug " aukgedaut . iVuöerdem wurde eine
Nelke interessanter Seutestücke , Kanonen und kanrerwsxen aukxesteM tBtld : Scherls

Die Kameraden vom Abhördienstin den
Bunkern  müssen gewiß genau aufpassen , um
alles , was der Sprecher für sie bereit hat , mit¬
zukriegen . In einer der letzten Nächte haben wir
diesen „Soldatensunk " gehört . Es geht da sehr
gemütlich und kameradschaftlich zu . man könnte
auch sagen , der Sprecher halte Zwiesprache mit
seinen Hörern . Nach einer kleinen Einleitung
meinte er : „Also , Kameraden , jetzt die Bleistifte
zur Hand ", und dann begann er eine lange Liste
neuer Svldatenkinder zu verlesen . Schön gestaffelt,
erst die Drillinge , dann Zwillinge und schließlich
die Alleingeborenen . Aber vor diesen legte der
Sprecher , zur Erholung , wie er sagte , eine Schall-
Platte aus.

Bis dahin war die Arbeit des Abhördienstes
noch nicht sonderlich anstrengend gewesen , aber
nach dem „Ständchen " von Haydn kam die lange
Reihe der Alleingeborenen . „Die Herren der Schöp.
fnng zuerst ", und nun ging es los : Soldat W . aus
Mengen , Kreis Saulgau . Unteroffizier HZ . aus
Dortmund , Gefreiter AB . aus Pfullingen , Soldat
CD . aus Fürstenfeldbruck und so weiter . Viele
Soldaten waren Bäter eines gesund brüllenden
Knaben geworden . Sie werden dieses stolze Ereig¬
nis , wenn nicht noch in der gleichen Nacht , so
doch am frühen Morgen erfahren und sich wegen
der dazugehörigen Feier schon zu helfen gewußt
haben . Dann wurde für den Abhördienst wieder
eine Schnaiifpause eingelegt : „Vor den jungen
Damen wollen wir uns verpusten und neue Kräfte
sammeln , ihr hört jetzt die Kapelle Soundso ." Als
diese acht Männer ihr Pensum erledigt hatten,
ging der Sprecher mit den Müdckzen in die Bollen.
Es waren nicht viel weniger als vorher Buben,
und wieder wurden die Väter aus allen Ecken
des Reiches gerufen.

Die freundliche ^ lusforderuiig des Sprechers , sich
eine neue Zigarette ins Gesicht zu stecken und die
"" eisen wieder zu beheizen , leitete zu den „Ver-

ischten Nachrichten"  über . Ta wurde an
einige Soldaten der Wunsch von Eltern »nd Ge¬
schwistern und auch von einigen ,ungc,i Damen —
ob diese hübsch und lieb und nett waren , konnte
der Spreüier leider nicht verraten — iveitcrgelei-
tet , ihre Feldpostnummer doch möglichst rasch an-
zugebcn und einmal etwas von sich Horen zu
lassen , lieber die Aussichten für die jungen Damen,
nun auf diesem Wege Feldpost zu bekommen,
wurd « nichts mitgeteilt . . .

Kleine Nachrichten sind das zwar nur , aber
hinter allen steht ein Stück Schicksal eines
deutschen Soldaten.  Daß dieser deutsche

oldat immer in enger Verbindung mit der Hei¬
mat steht, dazu will auch der „Kameraöschafts-
dienst " des Großdeutschen Rundfunks beitragen.
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Das mWn die Elteen tviAn. . .

Heber die Aufnahme der IVjährigen in die HI
Gegenwärtig werden die in der Zeit vom 1. Juli

1629 bis KO. Juni 1880 geborenen Jungen und
Mädel auf Grund der Jngenddienstverordnung
in das Deutsche Jungvolk bzw. in den Junq-
mädelbnnd ausgenommen . Zu den in diesen Ta¬
gen stattsindenden Nufnabmeappellen
müssen daher alle Jugendlichen des genannten
Alters pflichtmähig antreten . Sie erkalten bei
dem Avpell ihren Dienstausweis,  Zuwsi-
sungslchein und 1lniformbe, »asschein anSgehän-
digt . Der Dienstausweis enthält die Bestätigung
der Zuaehäriqkeit zur Hiiler -Jrmend und ist zu¬
gleich Ouittungskarte lür die BcüraoSznblung.
Der Zuweisungsschein  gibt die Formation
lFäh " lein baw. Jungmädel -Gruvpel an , bei der
der P 'm" f oder das Jnngmädel anzutreten hat.
Der 1lniformbe »ua ?sch-in b-^-cktigt -um Kauf
sämtlicher llnilarmteile (Müde , Braunhemd
(Blulel , Hose (Nock), Lederzeug , Halstuch und
Abzeichen).

V -i den NulnaKmeavvellen werden auch Z >r-
r ü <kst e l l u n a e n borqenommen . Znrüekaestellt
werden sämtliche Aungen und Mädel , die ans
irgenawel -Ken G">"nd-n noch ein weiteres Aabr
die Grnndschnl- bestich-n m "'sten. lerner dieieni-
gen . die ans Grund eines ärztlichen FenaniffeS
förderlich oder geistig unwnolich sind, anf-
genomm "n werden m"ras?>ch „ nd stttli-K verwahr¬
loste und Aud-n. D 'e Anwesenheit der
Eltern bei den Avvellen  ist erwönlcht.
damit Anfragen über Dienstzeit . DienstaeNoltung,
tlnilormiernng u. a. beantwortet werden können.

In der Z- 't nom 1. bi? ^0. Avril kind-n ledig¬
lich drei Probedienste  von zweistündiger
Dauer , und zwar ein <d- imn-'>-r,'N'" ag. o>n Avgrt-
nochmittag und ein Unterricht über Dienlwor-
sebrî en ^ott. a?»n Geburtstag ves Rüh¬
rers  vollzieht stch mit der Anfnohm -efeier
>ie endgültige Eingliederung in die Hitler -Jugend.

„Wir osn ösr MMsni"
Buchgeschenk für die Schulentlassenen

Auf Veranlassung des Oberkommandos der
Wehrmacht und des Neichserziehungsmimste-
riums wird an jeden Schüler , der zu Ostern auS
der Volksschule  enttiassen wird , das Heft
„Wir von der Westfront ' als Schnlentlaslungs-
gabe verteilt . Das Heft enthält neben packenden
Führerworten und Aussprüchen der Oberbefehls¬
haber der drei Wehrmachtsteile interessante
Schilderungen aus dem soldatischen Leben an der
Westfront und brinat Praktische Hinweise
über die Voraussetzungen und Wege für den
Eintritt in die Wehrmacht  während des
Krieges.

Erfolgreiche
Calwer Jugend -Fechter

Tie Hitler -Jugend -Gebietsmeisterschaften im
Fechten in Degerloch zeitigten für den Bann 401
wie für den Turnverein Calw schöne Erfolge.
Mit dem Florettfechten wurde die Veranstal¬
tung , die in Händen von Bereichsfachwart
Reutter  und Bannfachwart Noeren  lag,
am Samstag morgen eröffnet . Bozenhardt
sonnte hier , nachdem er im Verlauf der
Kämpfe als einziger dem Gebietsmeister vom
Polizeisporlvercin Stuttgart eine Niederlage
beibrachte, den dritten Platz belegen. Im Säbel
qualifizierten sich alle Calwer Teilnehmer für
die Endrunde . Nach harten Kämpfen wurde
Walter Beck 2. Grbietsmeister , auf dem fünf¬
ten und sechsten Platz folgten Bozcnhardt
und Hans Hi Iler.

Der Sonntag morgen begann mit dem
Mannschafts -Fechten, wobei gleich im ersten
Kampf der Bann 401 (TV . Calw ) den Bann 119
Stuttgart mit 7 : 2 Siegen und mit dem glei¬
chen Resultat den Bann 127 besiegte. Mit einer
Niederlage kam dann die tapfere Mannschaft
im Florett auf Len zweiten Platz und im Säbel-

Mannschaftssechten auf den 3. Platz hinter
NAPO . Backnang und Stuttgart.

Bei den Fechterinnen belegte Gisela Cranz
gegen stärkste Konkurrenz einen fünften Platz.
Auf Grund ihrer Erfolge sind nun Beck im
Säbel und Bozenhardt im Florett bei den
deutschen Iugendmeisterschaften startberechtigt
Die Teilnehmer vom Bann 401, welche als
einzige zugleich den NSRL .-Sport -Bezirk 5
Nagold vertraten , dürfen auf ihre erzielten
Leistungen stolz fein. o

Neuenbürg , 6. März . Am letzten Sonntag
abend drohte am Fußweg zum Krankenhaus
ein Feuer auszubrechen , dessen Ausbreitung
hätte recht gefährlich werden können. Der
Brandherd wurde von einem Lehrer und den
von ihm herbeigcrufenen Hitlerjungcn aus¬
getreten , ehe das Feuer größere Ausbreitung
annehmen konnte. Die Ursache des Brandes
dürfte wahrscheinlich in einem achtlos weg-
geworrencn Zigarettenrcst zu suchen sein.

28 MMMBmlsWMMW
Stuttgart . Auch in Freudenstadt wird die N S . -

Frauensckaft.  wie beute insgesamt in 23
württemberaischen Kreisstädten eine Kinderschuh-
anstanschstelle eröffnen . Wie in vielen größeren
und kleineren Orten des Gaues ist es auch hier

Renate aber lebte in diesen Tagen wie in
einem Traum , aus dem sie nicht mehr erwa¬
chen wollte. An jedem Morgen , an dem sie er¬
wachte, dachte sie: noch vier , noch drei , noch
zwei Tage , und als wieder ein Morgen kam,
war der Tag der Hochzeit da.

Renate lag wach in ihrem Iimmer . Sie
hatte die Nacht kaum geschlafen, immer wieder-
war sie aus einem unruhigen Schlummer mit
einer quälenden Angst erwachs. Nirgends war
ein Ausweg , nirgends.

„Die ganze Woche, Tag für Tag habe ich ans
einen Ausweg gehofft und nun . ." Renate
sah starr zur Decke empor . Wie hatte sie gehofft,
daß es in ihr anders würde ; aber es war em
vergebliches Hoffen. Nicht daß sie Robert Ber¬
ger noch liebte. Renate lauschte angestrengt in
sich binein . Tausendmal schon hatte sie sich qe-
fra .. . Und immer wieder konnte sie sich die
Antn . : geben: „Nein ." Es rührte sich nichts
mehr m chr. Der Name dieses Mannes fand
kein Echo " lehr in ihrer Brust . A^-r . nb-r . .
sie liebte auch Jürgen nicht. Gewiß , er war ein
liebenswürdiger und prächtiger
ter und die Mut 'er waren nicht umsonst ihm
so zugetan , aber sie liebte ihn nicht . In ihrem
Herzen war alles kalt nnd leer , war alles aus-
qestorben.

Renate zerknüllte die Decke in ihren Hän¬
den. Und heute , heute sollte sie ihn heiraten!
Vo„ heute aber war er ihr Mann nnd hatte
das Recht auf sie, das Recht, das sie ihm
selbst gegeben . Renate krümmte sich zusam¬
men. Nein tausendmal nein, sie konnte ihm
nicht angcnören ! Nicht , weil sie einen anderen
liebte , sondern weil sie sich einem ungeliebten
Manne nicht hingcben konnte . Nie, noch nie
hatte sie so klar es gefühlt wie jetzt an ihrem
Hochzeitsmorgen , noch nie aber hatte sie es
auch gewagt , so klar daran zu denken, immer
wieder hatte sie den Gedanken daran von sich
gestoßen nnd gehofft , es werde sich noch ein

ein »ringendes Bedürfnis geworden, d!« Kinder¬
schuhe. ans denen unsere Kleinen hinausgewachsen
sind, zum Austausch zu bringen »nd so die Be-
zugsschcinstesten zu entlasten . Ein großer Vorteil
für den Geldbeutel der Mütter ist, daß zur Neu¬
erwerbung der Kinderschuhe dabei auch gespart
werden kann . Tie Bevölkerung wird überall auf¬
gerufen . an dieser für die Allgemeinheit notwen¬
digen nnd nützlichen Einrichtung mitznarbeiten
und ausgewachsene Kinderschuhe  zur
Verfügung zu stellen, um mit dem Austausch mög-
lichst bald beginnen zu können.

Das ArkeU rm Saakgukbekrugs-Prozetz
Ellwangen . Nach sechstägiger Verhandlung

wurde in dem Saatgutbetrugs -Prozeß von der
Strafkammer das Urteil verkündet . Der Hanpt-
angeklagte , der Domänendirektor der Grast . Nech-
bergischen Güter , Erwin Unger,  erhielt zweiein¬
halb Jahre Gefängnis  und 3000 Mk . Geld¬
strafe  wegen schwerer Blankettfälschung , Ver-
achens gegen die Verordnung des Reichsnähr¬
standes zur Ordnung der Getreidewirtschaft und
wegen Betrugs . Gegen die Mitangeklagten wurde
auf Grund des Amnestiegesebes vom Jahre 1939
das Verfahren eingestellt . Der Hanptangeklagte
Unger und die Mitangeklagten hatten sich von
1933 bis 1938 umfangreiche Saatgut«

fchwrndeleien  zuschulden kommen lassen,
durch die viele Bauern getäuscht nnd durch den
Mehrpreis geschädigt wurden . Auf Ungcrs An¬
weisung wurden jährlich rund 1500 Zentner nicht
anerkannten Saatoetreides dem anerkannten bei¬
gemischt, mit den Plomben des Reichsnährstandes
versehen nnd als sog. Hochzucht an die Lagerhäu¬
ser und Bauern verkauft.

Ausweg zeigen, es werde vielleicht alles gar
nicht so schlimm sein. Und nun faßte sie ein
Schauder , wenn sie daran dachte.

„Warnm habe ich nicht den Mut gehabt , es
ihm vor einer Woche, vor wenigen Tagen,
»och gestern zn sagen ? Er Hütte mich steige-
geben, denn nie , me mehr werde ich ihn lie¬
ben können . Die Lüge des einen hat mich zer¬
stört . Und Jürgen ? Hat er nicht ein Recht
ans Liebe? Warum habe ich ihn , warum habe
ich mich belogen ? Noch wäre es vielleicht
Zeit , noch könnte ich zurück' , rief es in ihrem
Herzen , aber sie wußte zu gut , sie hatte den
Mut nicht mehr dazu.

„Mein Gott ' , dachte sie, „wenn ich nur die
Kraft finde , diese Lüge zu ertragen . Diese
Lüge, die meine Schuld ist.'

Tante Anna hatte sich ausbedungen , Re¬
nate allein als Braut einkleiden zu dürfen.

„Das mußt du mir schon gönnen , liebe
Schwägerin " , bat sie Frau Hellwig . / Ich habe
mich die ganze Zeit darauf gefreut .' Und zu
Renate : „Tu hast doch nichts dagegen einzu-
iveiiden . Kind ?'

Renate aber war froh , daß Tante Anna
diesen Wunsch hatte . So blieb ihr wenigstens
ein A^ "i" se>n mit der Mutt "r . d >,'">>forbb -».
den Blick sie heute mehr denn je auf sich
ruhen fühlte , erspart.

„Wenn nur der Tag mit seinen Festlich,
leiten schon vorbei wäre ", dachte Renate
und mußte doch im gleichen Augenblick wün¬
schen: „Nein . nein , denn dann , dann . . . '
Daneben aber hörte sie mit quälenden Ge¬
danken . wie Tante Anna eben zu Jürgen
sagte, der kurz vorher gekommen war : „Ich
kan » mir meine Hochzeit noch ganz lebendig
Vvrstcllcn. Vor allem eines , ich habe geheult
wie ein Schloßhund ; aber vor lauter Glück
natürlich , vor lauter Glück. Und nun ' , sie
Wandte sich an Renate , „komm, Kind . Wir
wollen dich schön machen, noch schöner als
du schon bist. Und wollen uns beeilen , denn

eines laß dir von deiner allen Tante sagen:
Warten , warten können die Männer nie.
Auch wenn sie uns noch so lieben ; ja dann
erst recht nicht .' Mit einem frenndschastlichen
Klaps wandte sie sich von Jürgen an Re¬
nate und nahni sie mit.

Das Fest war vorüber . Jürgens Großonkel
lind Dr . Keller , der alte Freund des Hanse ?/
hatten ihre kleinen Festreden gehalten und
liebe und schöne Worte gesunden . Sie spra¬
chen von dem großen Glück mit einem gelieb¬
ten Menschen, die Freuden und Sorgen deS
Lebens tragen zu dürfen und in guten wie
in bösen Tagen treu zuqinander zn stehen.

Die Mutter hatte vor Glück Tränen in den
Augen , und Walter hatte mit einigen fröh¬
lichen Beiträgen seiner Freude Lust gemacht,
zugleich aber schien er an seiner Nachbarin
ein ganz besonderes Interesse gesunden
zu haben , denn er ließ sie keine Minute allein.

Renate erlebte dies alles wie durch einen
Schleier . Sie nickte zu allen herzlichen Glück,
wünsche, , und gab auf alle Fragen wie ein
Anwmat Aulwnzteii . W -nn st? das prüfende
Gesicht ihrer Mutter oder das der Tanke
Anna sah, die heute früh beim Ankleiden eine
forschende Frage an sie richtete , dann setzte
Renate schnell ein Lächeln auf.

Jürgen aber war herzlicher als je. Aus
seinen Auge » kam ihr ein Glück und eine
Erwartung entgegen , die ihr weh taten , und
denen sie doch nur verpflichtet war , froh und
freudig entgegen zn sehen. Eine Hand legte
sich auf die ihre . Jürgen bengte sich zu ihr:
„Es wird min langsam Zeit . Renate , daß
wir gehen . Wir müssen nug noch umkleiden
für die Reise. Tante Anna hat es mich schon
bemerkt ."

Renate nickte. Mehr vermochte sie nicht z»
tun . Sie erhob sich mit Jürgen . Man schüt¬
telte sich die Hände , nahm noch einmal die
besten Wünsche entgegen , fühlte die Arme der
Mutter um sich, fühlte ihren Kuß nnd hörte
ihre Worte , man lächelte zn Walters humor¬
vollem Nbschiedsivort . in dem doch das brü¬
derlich herzliche Gefühl mitschwang . Man
fuhr mit dem Wagen ins neue Heim , das
froh »lid festlich in seinem Nosenfchmnck da¬
lag . und kleidete sich mit Hilfe von Tante
Aiilick um.

„lind in einer starken Stunde werde ich' ,
dachte Renate weiter , „mit Jürgen Kellmaiin,
meinem Manne , allein sein.' Nnd wieder zog
sich in ihren , Herzen die bange Angst zu¬
sammen.

„Mas denkst du . Kind, ' unterbrach Tante
Anna ihr Sinnen!

„Ich ?" Renate versuchte zu lächeln . „WaS
soll ich denn denken, Tante ?'

(Fortsetzung folgt .)

StukkgarkerSchlachkviehmarkk
vom Dienstag , 5. März

Preise  für ^ Kg . Lebendgewicht in Rp ' .k
Ochsen cil 44- 45 .5, b) 40 .5- 41 .5; Bullen a) 41
bis 43 .5. b) 38- 39 .5 ; Kühe a) 41.5- -43 .5, b) 35.5
bis 89 .5, c) 85—33.5, dl 17—23 ; Färsen a) 42
bis 44 .5, bl 38—40.5: Kälber a) 63—65, b) 57
bis 59, c) 45—50, dl 35—40 ; Lämmer und Ham¬
mel bl ) 46- 49, k>2l 47 ; Schafe a) 41—42;
Schweine a), b 1) und b 2l 55, c) 54, d) 51, e) und
f) 49, q 1) 54̂ - 55. --- Marktverlauf:  alle-
zugeteilt.

Aü .-kresse Württemberg 6mbkl . (Zessmtloitung 6 . öoog-
vv  r . Stuttgart , k' rieäriekstr . 13. Vvrlagsleiter unä 8c !,rikt-
loiter b . 8 . Lobs«  Io . l 'alv . Vortag : Ledvarrvalä Waelit
6md8 . vruolc : OelzekILgsr 'seko 8ueb6ruckere1 6alv.

Drs einer ^ rebe

mmmmiuiilttitt>itt»iuti,,,,u>inmi,i,ttuiiim,„i,,mimm>»uii,uiil>>lNtitt,mi>mmtiitii«iml»ui>mttmilm 1̂ 0 n iiiiilttillMlmiriiriumitiirlumiltru»
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^ Turnverein 6alvr v . 1846 L . V.
Unsere üiexMrize

Hauptversammlung
kose ! sm Zsmstsg , äen S. ülrirr 1940. 20.15 lldr , bei

Uitxlleä ll. diskr rnni „5cdsrken Letz" 8toll. Die sbtiven mul psrsiven ülit-
gliäer veräen rnr leilnndme stennölictzeinzelssen . Der Vereinskübrer.

W . Sorstamt Stammheim
bei Lalw

Reisig -Verkauf
Am Dienstag , den 12. März

1940,nachmittags5Ühr in Stamm-
Heim, in der „Linde", aus Staats-
wald Distrikt l Abt . Waivacker,
Mittl . Schleisberg , Lettenloch,
Waldsteige , Bord . Brühlbg ., Bord.
Dickemer Schlößle , tzerrschajts-
stelge, Mittl . Florsacd , Mittl.
Dickemer Echlötzl ?; tzint . Dickemer
Schlößle , Glatlsteige ; Distrikt U:
Kaitanienweg : 3 400 gefch . Na¬
delholz Wellen.

I'/,Mttges Md wird oe-ka«st
Slammheim , Adolf Hitlerslr. 111

tz'orsr 'ctU kostet ntckts,
ein l/nfaii kann alles kosten.

5/ ^ 5MO ^ /k5

irt sin 6sr <cksnI<-Oulr <chsin. 6srcbsnI <Oukcbsms vvercksn kör olls V/orsn

vnck in ollen Xovktöllen v/is Lorgslcl in Gablung gsnornrnsn.

6s §c/isn1c - 6vfLc/rsm6 vbsr/a §5sn c//s Wok / c/sm 6s5clisnkfsn

Cs §cbsn1 ;- 6vtrcbsms srfv//sn ovc î rorgfä/ktg gsbülsls Wünsche

Osgsn Vorsinssnckvng ckss sntspcscbsncksn östrogs ; rsncksn vir Itmsn

ckis Osrcksnlr -Qutscksins oucd gern ru.

K-tvkS7« I7k kVtkkXvir
p k-0  n 2 14 O l IVi

Nelae Praxis
virä ab sokort

«eUersekvliri
Lsliasrri 0r . N . Melsvil,

Velaaci»

Evang . Kirchengemeinde Calw

Die Kirchensteuer
des Rechnungsjahres 1939 ist zur Zahlung fällig und wolle

innerhalb 14 Tagen an die Kirchenpflege entrichtet werden.

Evang . Kirchengemelnderat:
Dekan Hermann
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